


Dr. Lutz'Er,rgen Reutter

81 23



eichnung, l9ól

DIET{EUE KUITST

ln diesem Heft sind einige Künstler und Werke dorgestellt, von denen wir Wesenfl iches für eine neue Kunsl er-
worten.
Es scheint zum gegenwörtigen Zeitpunkt noch wenig sinnvoll, Thærien und Prognosen über die Merkmole einer
neuen Kunst zu erstellen, Wir glouben, doß es gegenwörtig ouch gutwilligen Kennern und Kritikern schwer-
fallt, dos Neue vom Epigonolen zu trennen. Die Leute hollen immer noch einem neuen Pollock Ausschqu. So
mijssen sie louter kleine Pollocks undsoweiter in Kouf nehmen. Eine wenig beneidenswerte Loge.
Tqtsöchlich bildet sich die neue Kunsf in derAuseinqndersetzung mit der bísher herrschenden Richtung der Moderne,
Sie entspringt nicht in vollem Glonz wie Pollos Afhene dem Houpt des Zeus, sondern orbeifet sich mühsom qns
Licht. Die Spuren ihrer Herkunft konn sie nicht verleugnen. Sie ist stolz dorouf, von großen Meisfern der Moderne
herzukommen, von íhnen gelernt zu hoben. Wer ihr dos vorwirff und die formole Sensqtion vorziehf, hot gor nichts
begriffen oußer dem Formolismus. Eine wenig beneidenswerte Loge.
Mon konn nicht sogen, doß sich die neue Kunst wieder mil dem Menschen beschuftigt, wieder mit der Gegenworl,
wieder mit den Totsochen unseres Lebens, wieder mit seinen Frogen. Wer hot sich denn in den lelzten zwéi
Johrzehnten wirklich ernsfhoft bildnerisch domit beschaftigt? Fur die Kunst golt, doß sie nichts ernst zu nehmen
hobe qußer der Kunst. Jetzf nehmen Künstler diese Situoiion wieder bitter ernst. Dos Niedogewesene, dos
Neue und die Mittel, es dorzustellen, liegen ietzt oußerholb einer ouf den Formolismus beschrönkten Kunstouffos-
sung. Dos zumindesl isf den hier dorgestellten Künstlern un{ Werken gemeinsom.
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Bildende Künste in Homburg bei Willem Grimm. Kollektivousstellungen in Homburg, Li.ibeck, Bielefeld, Wolfs-
burg, Bremen, Worpswede. Teilnqhme on der "Großen Münchner" und qn Ausstellungen des "Deulschen Künst-
Ierbundes" und des "Homburgischen Kunstvereins". Arbeiten im Besitz des Kunsthouses Bielefeld, Kulturbehörde
Homburg, des Boyrischen Sfoofes, der Stodt Wolfsburg, (Vergleiche tendenzen Nr. 23 ). Siehe Abbildung

RUDOLF KORTOKRAKS

Geboren l92B in Ludwigshofen. Kunstgewerbeschule in Groz1942 - 1945, 1946 ouf der Freien Akodemie in
Monnheim. l94B noch Worpswede, dort erste Ausstellungen. l95l noch Pqris dort bis I9ó0, dozwischen Reise
und - bis heute - erster-Assisteni von Kokoschko on der Sommerokodemie Solzburg, Schule des Sehens. Lebt
gegenwdrlig in Wien.

KLAUS SCHRöTER

Geboren 1934 in Osselwitz. Studium on Akodemie in München bei Cospor. Pödogogikexomen. Lebt ols Lehrer
in Lichtenfels bei Coburg. Teilnohme om "Frühiohrssolon ó3" in Augsburg. Ausiuriert im "Herbstsolon ó3" in
Miinchen.

HELMUT GOETTL
Geboren I934 in Telschen ( CSSR ). Der Voter Schouspieler. ln der Kindheit Reiseiohre durch óìterreich, Soch-
sen, Lousitz, Boyern, Norddeutschlond. Abitur. Akodemien in Freiburg, Korlsruhe ( bei Hubbuch ), Westberl in
( bei Adolf Hortmonn und Mox Kous ). Freundschoff mit Christoph Meckel. Schreibt Proso und Lyrik. Seine Er-
zöhlung "Der Stootsqnwolt" erscheint im Verlog Heino F, von Domn¡tz. Teilnohme on vielen Ausstellungen u.o.
beim "Künsflerbund Boden-Würffemberg". Bühnenbilder im Theoter der Stodt Boden-Boden. Lebt in Korlsruhe.

WILLI SITTE
Geboren 1921 in Krotzou, CSSR. 193ó - 1939 Kunstschule Reichenberg, onschließend 2 Semesler in Kronenburg/
Eifel' 1941 Soldot, 1944ín ltolien Beteiligung on der itoliénischen Portisqnenbewegung. Bis 1,94ó ols Mqler in
Moilond tötig, Ausstellung in der Golerie Dedolo. Ab 1947 Professor on der Hochschule fi.¡r industrielle Formge-
stoltung, Burg Giebichenstein, Klosse Molerei.

WERNER STÖTZER

Geboren l93l in Sonneberg /lhuringen. lg4BFochorbeiterprüfungolsKerqmiker, lg4g- l95l Studiumonder
Hochschule für Bildende Künsle in Weimor. l95l - 1953 Studium on der Kunsthochschule in Dresden, bis 1954
Aspiront bei Wolter Arnold. 1954 - 1958 Aspiront bei Guslov Seitz on der Deutsche Akodemie der Künste Ber-
lin.1962 Will-Lommert-Preis der Deutsche Akodemie der Künste. Lebt in Berlin.

GERHARD KETTNER

Geboren 1928 in Mumsdorf/Thuringen. lg42lithogrophielehre. Soldoi. Gefongenschoft. l94B - 1949 Linde-
nou - Museumsschule bei Prof . Heinrich Burkhordt. Bis l95l Siudium on der Hochschule in Weimor. 1953 Dip-
lom bei Prof. Mox Schwimmer in Dresden. 1953 - .l955 Assistent bei Prof. Hons Theo Richter. Seit I9ól Dozent
fur Grophik on der Hochschule für Bildende Künsie in Dresden.
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GLANZ UND ELEND DER KUNSTKRITIK II., FtIR

An 22. Dezember des vergongenen Johres ist Poul Westheim in Wesiberl in einem Herzschlog erlegen. Er kom qus

seiner Wohlheimot Mexiko, dohin er vor den Feinden der neuen Kunsf in Deutschlqnd emigriert wor. ln Berl in
wollte er über den Einfluß der zwonziger Johre ouf die heutige bildende Kunst qrbeiten. Sein letzter Aufsotz wor
dos Vorwort für die Picqsso-Ausstellung der Golerie Nierendorf, der er freundschofflich verbunden blieb. Arwed
D. Gorello - unser Monn in Westberl in - wqr mit Weslheim verobredef, ols der Tod dozwischenfrot.

Poul Westheim hot einen neuen Typus der Kunstkritik geschoffen. "Junge Kunst", dos wurde mit ihm zu einem
Quoliiatsbegriff. Jung, revolutionör, qnliqkqdemisch wor der Meisier von Autun so gut wie von Gegh, Schlem-
mer, Kondinski, Boumeister, wie Otto Nogel, Ernst Borloch, George Grosz und die Vergessenen Gerd Wollheim,
Poul Gongolf, Pqul Raderscheidt, Für sie und hundert ondere gob es "Dos Kunslblott", iung, revolutionör, onti-
okqdemisch. Der Abstrqkte stond hier neben dem Reolisten, der Proletorier neben dem Aristokrqten, der Klossen-
kampfer neben dem lndividuolisfen, geeint durch den Willen, nicht mehr in der olien Weise zu leben und Kunst
zu mochen, Westheim wor Demokrot, für ihn gob es keine "führenden" und " tonongebenden" Richtungen nebst
ollen Unsitten einer dogmotisierten Kunstmeinung, für ihn existierten nur die lebendigen künstlerischen Totso-
chen, die iunge Kunsf.

Dieser Monn mußte in Deutschlond qls "entqrlet" gelten. Seinen Zorn ouf die Rupel der Solons und Gossen, die
noch der Mqcht in Deutschlond griffen¡hot er nie verhehlt. Einer der letzten Aufsötze im "Kunstblott" zeugt von
der tiefslen Enttöuschung über dieGesellschoft des Ungeistes. Er blìeb Prophetie.Westheim isi dqrüber geslorben.
Setzen wir diesen Aufsqtz hierher qls ein Denkmol für einen Mqnn und wos er in der Kunst fi;r wqhr hielt.

GEGEN DEN ABBAU DES GEISTEs
PAUL WESTH.EIM:
Dos Bürgertum befindet sich in einer Krise. Wirtschqftlich und pol itisch. Ob es sein Schicksql sein wird Über kurz
oder loñg, zwischen Kopitclismus und prolelorischer Mosse zerrieben zu werden, weiß niemond. Wos Politiker
und Wirtichqftler uns sogen, ist Prophezeiung. Prophezeiung, mol so, mol so, gefarbt durch die Porteibrille. Wir
glouben on vieles; qbeiom wenigsten on die Prophelien des Fochmonnes. Hqben wir doch ollzu oft nur erleben
iürr"n, doß meist gerode dos Gegenteil von dem eingetroffen ist, wos die Fochleute mit Bestimmtheit in Aussicht
stellten. Bleiben wlr qlso bei den Totsochen. Tqtsqche Ìst, doß dos Bürgertum in seiner gegenwörligen Verfossung
sich in einer schweren Krise befindet. Folgenschwer quch für dqs Kunstschoffen. Denn Tröger des zeitgenössischen
Kunstschoffens wor seit der fronzösischen Revolution dos Bürgertum, vor ollem dos gebildete BÜrgerlum, dos Publi-
kum Goethes, Schillers, Hebbels, Wedekinds ...
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Der Kopitolismus broucht die Kunst nicht; er weiß quch nichts mit ihr onzufongen. ln seiner Frühzeít, solonge er
nur eine Mocht neben onderen Möchten wor, brouchte er sie noch zur Reprösentotion. Für die Fugger wor es Not-
wendigkeit, durch Aufwond von Procht dem Adel gegenüber sich qls ebenbi;rtig zu erweisen. Der reich gewordene
Bonkierdes 19. Jqhrhunderts hotte den Ehrgeiz, hoffahig zu werden. Erstrebfedonoch, nobilitiertzuwerden,
ließ sich ein Polois bouen und ließ dos Polqis mit Kunst ousstqtten. Nochdem es diesen Ehrgeiz, neben Hof und
Adel ols Geldoristokrolie gleichberechtigt zu erscheinen, nicht mehr gibt, ist ouch dieses Reprösenfotionsbedtirf-
nis nicht nur unzeifgemöß geworden, mehr noch¡ mqn fürchtet durch solchen weithin sichtboren Aufwond die Un-
zufriedenheit oderwie mqn sich quszudrücken pflegf, die "Begehrlichkeit" der Níchtbesitzenden zu reizen. Der
Kopitolismus beherrschtzwqr nqhezu die gonze Welt; ober er scheint doch um seine Herrschoff zu zittern. Er
furchtet den Aufsfqnd seiner Skloven. Nicht ersf heule und gestern, ouch schon bevor in Rußlqnd der Bolschewis-
mus kom. Der qmerikonische Multimilliqrdar und olle, ðie es ihm in Europo nochtun zu können glouben, möchte
om Iiebsten in der Anonymiföt versinken. Obzwor ers dozu hctte, will er nichfs dovon wíssen, wie ein índischer
Mohorodschq zu prunken und zu protzen. Er hauft nicht Gold und Edelsfeine, er hölt sich nicht ein Heer von
Sklqven undSklovinnen; sein Besitz ist ein obstrokfer Begriff, eine Ziffer oufeinem Bonkkonto, Aktienpokete
usw. Er selbst will noch Moglichkeit nicht in die Erscheinung treten. und wenn es unousbleiblich ist, so ols einer
der vielen Mr. Soundso, der ein good old fellow isf und weiter nichts. . .
Der Kijnstler selbst wor innerholb der kopitolistischen Wirfschoffsordnung, d.h. seit dem Ausgong des Mittelqlters
niemols Bürger. Von einigen Ausnohmen: Rubens, Goefhe, Cézonne, Liebermonn obgesehen. Erworentweder
eine Art Hofbeqmfer ( Cronoch, Schlüter, Lebrun, Dovid ) oder er wqr etwos, wqs mc¡n nicht definieren konnte
und mit einer freundlichen Umschreibung t'Bohemien" zu nennen pflegte. Einer, der nichts hotfe qls sein Tolent,
einer, der ous den unteren Schichten stqmmfe und die Chonce hot, zu gefollen, oufzufollen und vielleicht gor
zu Ruhm und Ansehen zu gelongen. Rund herqus gesqgf: eine besondere Art von Proletqrier. Und noch eins wöre
zu sogen, wenn es quch bisher übersehen oder nicht erkonnt worden ist : wos on Kunst innerholb dieser kopiloli-
stischãn Wirtschqftsordnung entsfonden isf, ist in der Houptsoche geschoffen worden von Proletoïiern fur Beiitzen-
de. Wenigstens von Besitzlosen, von Lohn- oder Akkordorbeitern fL¡r Besitzende. Es genügt, ein poor Nomen her-
zvsetzen. Von heutigen : Utrillo,, der Sohn einer Mqlerin, die sich vordem ols Modell durchschlogen mußle, Mo-
diglioni, Rousseou, obgebouter Zollbeomfer, der sich mit körglich bezohlten Musikstunden Forbe und Leinwond
zu verdienen suchte. George Grosz, dessen Mutter die KUchenbewirtschoftung eines Offizierskosinos hotÌe. Dix,
Sohn eines Arbeiters, Pechstein, der Vqter ist Appreturmeisfer in einer Texfilfobrik, Zille, gelernler Lifhogrof
wie übrigens Menzel und Doumier ouch, Thomo der Bouerniunge ous Bernou, Lenboch, Sohn eines kleinen Mqu-
rermeisters, von Gogh, Rouch, Sohn eines Kommerdieners und ursprünglich selbst Kqmmerdiener der Ktlnigin
Luise, Schodow, Sohn eines Berliner Schneiders, Cospor Dovid Friedrichs Voter wqr Seifensieder in Greifswold,
Goyo ein Bouernbursch ous Sorogosso, Wotteou, Sohn eines in Volenciennes zugewonderten flömischen Dochdek-
kers, Hols, Ruysdoel storben beide im Armenhous, Rembrondl, von dem Sondrort, "der Kovqlier", bemerkt, es
sei zu bewundern, doß er es ouf eine so hohe Stqffel in der Kunst gebrocht, do er "nur ous dem plotfen Lond und
von einem Müller entsprossen", er hobe "seinen Stond gor nit wissen zu beochten und sich iederzeif nur zu nied-
rigen Leufen gesellt", oder Herkules Seghers, der buchstablich so orm wor, doß er qus Ermqnglung von Popier sei-
ne Rodierungen quf den Bettloken seiner Frou obzog. Liste, diesich beliebig verlöngern ließe. NotUrlich fehlt
es nichf, nomenll ich ous dem 19. Johrhundert, on Nomen, die ous bürgerl ichen Milieu herstommen: Liebermonn,
Trübner, Leibl, Morées, der Offizier wor, Monet, Monet, Sisley u.o. Auch muß vermerkt werden, doß ous neu-
ererZeit derkünstlerisch Rodikolste: Cézonne, Sohn eines wohlhobenden Bonkierswor. Diese Herkunft hotdie
meisten nicht gehindert, genqu dos zu schoffen, wqs ihre Auftroggeber von ihnen forderten. Wofteou, der nicht
nur den Stil des oristokrolischen Dixhuifiéme trof, sondern recht eigentlich schuf, sei nur genqnnt. Wuhrend z.B.
Goyo zum Kunstrevolutionör wurde, zum höhnenden Veröchter der Hofgesellschoft, die ihn besoldete, und domit
zum - ersten modernen KUnstlergeìst der neuen Zeit.
Aber wenn vielleicht in der Vergongenheit die Klossengegensötze nicht in dem Moße klofften wie heute, wenn
sie vor ollem dem Künstler nicht so zum Bewußtsein gekommen sein dürften, so erhebt sich für ihn doch heute die
Froge, für wen er noch do ist. Fi;r den Kopitolismus nicht; der konn, wie gesogt, mit ihm nichts onfongen oder
doch erst. wenn er geroume Zeit lol , Antiquitöt geworden ist und mit einem Expertisenzettel versehen werden
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konnle. Dos Btlrgertum ? Von ihm fi;hlt er sich preisgegeben, nochdem die Unbildungsphilister die bequeme For-
mel gefunden hoben, Kunst interessiere nicht mehr, nochdem dos Bürgertum io selbst nicht, .eh, wissen will von
der eigenen kulturellen Sendung, durch die es im Anfong des 19. Johrhunderts, in der Klossikerzeitgroßgewor-
den isl, in der Zeît der Mu.seumsstiftungen des Koufmqnns Stadel in Fronkfurt, des Kqnonikus Wolliof i,iKoln,
der Brüder Boisserée in Mi.inchen, die ein werlvolles Stt¡ck deutscher Kulturvergongenheit vor der Zerstörung ret-' teten, des Konsuls Wogner in Berl in usw. Mon konn es koum verstehen, doß do! Bijrgertum kulturell sich selbst sopreisgibt, mon konn es bedouern; ober es ist Totsoche. Der KUnstler, der im Kompf um die geistige Freiheit, umdie Freiheit seines künstlerischen Schoffens Kompfgenossenschoft sucht, scheint sie nur noJ ., finden bei den
proletorischen Mossen.

Wos hoben sie dem KÜnstler zu bieten ? Moteriell im Rohmen der kopitolistischen Wirfschoffsordnung nichts oder
doch fost nichts. Denn der Künstler, der innerholb dieser Ordnung nichts onders qls Lohn- und AÈkordorbeiter
sein konn, wie ich schon sogte, mußouch vom ErtrogseinerArbeit leben. Bilderund plqstiken konn mon ober
nicht wie Filme, wie Funkmusik oder Funkhörspiele ols Mossenkonsumortikel hersiellen. Es geht hier immer um
dos originole EinzelslÜck, um Arbeifsleistung und Moteriolqufwond, der groschenweise nijt bezohlt werdenkonn. Der wohlhobende Burger konnte solche Einzelstücke onkqufen, konnte wie Fiedler den Morées noch Rom
schicken und ols Mäzen durchholten; ober der Arbeiler, der selbst um die nockfe Exisienz zu ringen hot, konn
dos nicht. Aber es konn sich io vieles öndern. Vielleicht kónn quch on die Stelle des einzelnen eine neue Art
von Gemeinschoft trefen- Mon hqt Buchgemeinschoften, mon hot Theotergemeinschqffen orgonisiert, mon wirdvielleicht ouch einmol Kunstgemeinschqften schoffen. Doch dos nur nebenúei fijr die, d¡e niãht ondeis ols kopi-tolistisch denken können. Der KiJnstler, ich meine : der schöpferische Geslolter ( es gibr io ouch ond"r", åieHersteller von "Wondschmulk" ). hot nie so gedocht. Die Aussìcht ouf mqteriellen Èrfoig hot ihn nie bestimmt.
Rembrondt wöre sonst gewiß nicht, ous Heim und Hous verfrieben, in einem ormseligei proletorierwinkel desAmsterdomer Ghettos gestorben. Künstler hoben zu ollen Zeiten für ihre üb"r=urgrãggedorbtundgehungert,
sich verkennen und sich beschimpfen lqssen. Woren "Helden und Abenteurer", wie iãh in-meinerq BuJ g"==eigihobe. Hoben mit Einsotz ihrer gonzen Existenz, jo ihres Lebens gekömpft fur dos Gei.stige. un-d on=uk-o.ptJn
gegen. Reokfion, gegen Unterdrückung, gegen AusLeutung, orch gãgen eine Geistesorrri di" sich onmoßendousredet, Kunst, will sogen Geistiges inferessiere nícht m;hr, g"ho1t-gerod"zu zu ihrem M"i¡er.
Der iunge Delocroix, der die "Borrikode" molte, legte domit ein Bekenntnis qb zu dem Bürgertum des Vormörz,
dos diesseits der Borrikode.stond. "Aux ormes, cítoyensl', hieß io die porole. Genou so wie Ëei dem iungen Dou_
1]91, der ous dem Bi;rgerkonig den. Birnenkönig mochte, diesln roi-poire, der mit den Septembergesetzen von1834 dos erreichen zu können gloubte, wqs den Frick und den Remorquefilm-Bekömpfern uorr"h*"bt. Heineschrieb domols: "Die [etzige Kunsl muß zugrunde gehen, weil ihr Prinziþ noch im obg"l"bt"n olten Regime wur-zelt. Desholb, wie olle welken Uberreste der VergãngenÀeit, steht sie im unerquickl iJhsren Widerspruch mif derGegenwort. Dieser Widerspruch, und nicht die Zeiibewegung selbst, ist der (unst so schödlich, im Gegenteil,
diese Zeitbewegung müßle ihr sogor gedeihlich werden, wie einst in Athen und Florenz, wo eben in den wilde-
sten Kriegs- und Porteistürmen díe Kunst ihre herrlichsten Blüten entfoltete. Freilich, iene griechischen und flo-rentinischen Kömpfer fÜhrten kein egoistisch - isol iertes Kunstleben, die müßig -dichte;de S-eele hermerisch ver-schlossengegen die großen Schmerzen und Freuden der Zeíl , im Gegenteil, i-hre Werke woren nur dos tröumendeSpiegelbild ihrerZeît, und. sie selbst woren gonze Mönner, deren Peisonlichkeit ebenso gewoltig wie ihre bilden-de Kroft. Phidios und Michelongelo woren Mönner ous einem Stück, wie ihre Bildwerkel un¿ i¡" diese zu ihrengriechischen und kotholischenTempeln poßten, sostonden ¡ene Kün;tler in heiligerHqrmånie mit ihrerUmgebung,
sie trennfen nicht ihre Kunst von der Politik des Toges, sie orbeiteten nichr mittummerlicher privotbegeiJterun!,
die sich leicht in ieden Stoff hineinschlagt. Äschyios hot "Die Perser" mit derselben Wqhrheit gedichìet, womìier zu Morqlhon gegen sie gefochten, und Donte schrieb seine "Komödie" nicht qls KommissionJdi"ht"r, ,ond"rnols fluchtiger Guelfe, und in Verbonnung und Kriegsnot klogte er nicht Ltber den Untergong seines Tolentes, son-dern ijber den Untergong der Freiheit." Dos schrieb Heine lggt. ¡lro genou vor hunderi Jo=hren. Jetzt ist es wie-der on der Zei¡. Der Kompf ist erbitferter, schörfer geworden, u"rschc-rft durch die Klosengegenstii=",,"""f,orit
durch eine Holtung, die nicht mehr nur eine bestimmte geistige Einstellung zu unterdrucken versucht, die ollesGeistige Überhoupt verleugnet. Wir kopitulieren nicht uot d"r UntermenJchentum des Mob, sei-es der Mob derStroße, sei es der Solonmob mit Chippendole in der Diele. Wir kampfen gegen den Abbou des Geistes,
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Guituso ist der erste moderne Reolist, dem in Europo der Durchbruch in die obersten Rönge der Quolitut und des
Ruhmes gelungen ist. Die schöne Pormeser Ausstellung - mit 484 Bildern, Zeichnungen und Grophiken, die weit-
ous umfossendste Antologie seines Werkes - bezeugt dos eindringlích. Nicht minder der Kofolog, ein kostbqres
oufwendiges Buch mit 100 ofi forbigen Abbildungen, von so erlouchten Nqmen wie Roberto Longhi und Fronco
Russol i eingeleitet und redigiert, ein Ehrenwerk wie mon es von Picosso- oder Mooreoussfellungen gewöhnf ist.
Die Zohl der verkouften Werke bezeugf es - von den rund 300 großen Bildern und Zeichnungen ist fost iedes
Stück in öffentl ichem oder privofem Besitz ( mit entsprechend hohen Preisen, die großen ö1" b¡s ó0000.-, die
Zeichnungen bis I0000.- DM ). Die Lisfe der Publikotionen über Gutluso bezeugt Ruhm und Rong, mehr ols 100
Bücher und Kotologe von den besten Kritikern der USA, lioliens, Englonds. Die Freundschoften sogen es, die
Blatter,die Picosso, Pignon, Mqnzu dem Moler widmefen, die Gedichte von Rqfoel Alberii, von Poblo Nerudo.
Soweit der Ruhm, der sleigt und notionole Formen onnimmt. ln Pormo Besucherzqhlen von bis zu 3000 töglich,
Lyzeen, Universitölen und ( ich dochte, mein schlechtes ltolienisch sei schuld, ober nein ) 400 Stroßenkehrer in
l0 Bussen ous Bologno. Ein populörer Ruhm, ober ein souberer Ruhm, Guttuso hot olles ousprobieri, qber er hqt
keine Kompromisse gemocht. Trotz seines unverhohlen reqlistischen Progromms, mocht er es den sogenonnten brei-
ten Mossen nicht leicht. Seine letzten Akte und die große "Versommlung" sind Experimente, mit der Wildheit
eines Appel, ober mit der Dorstellungskroft eines Monet gemolt. Guttuso hot mehrfoch die gonze itolienische
Moderne erschüttert. 1938 mit dem "Ausbruch desÄlno", der Kompfonsoge qn den sterilen Formqlismus unter
Mussol ini, 1941 mit der "Kreuzigung", die für seine gonze Generotion die Auseinondersetzung mit Picosso ein-
leilete,195ó mit "Der Strond" der monumentolen Neuoufteilung der Reolitöt und l9ó0 mit der Holbcolloge "Poli-
tische Diskussion", in der die Entdeckungen von Tochisfen und Monteuren vom qbstrokten Kopfstond ouf reqle
Fi;ße gestellt werden.

ln Deutschlond golt dos Guttuso-Verbot von Hoftmonn, der den Künstler ols "soziolísÌischen Reqlisten" von der
ll. Documento ousschloß. Mon muß befürchten, dqß wir longe Johre hindurch nur qus zweiter Hond bedient wur-
den, wos die Kenntnis der führenden Meister der iUngeren Moderne ongeht. Guttuso isf hier sehr oktuell.

e



Renoto Guffuso, Die Diskussion, öl und Colloge, ì9ó0
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GT]T1TUSO INMÜNCHEN
Die ersle Ausstellung des Morzotfopreiströgers in Deutschlond von Montog,
den 2. Marz bis Freitog, den 17. April l9ó4 in der Neuen Mijnchner Go-
lerie vorm. Obpocher, Munchen 2, Moximilionsplotz 14, am Schiller- "
denkmql

Renoto Gutluso
Gemölde, Zeichnungen, Grophik
Bücher, Plokofe, Kotologe
Kofolog mit l0 Abbildungen, I forbig, zum Preise von 3.- DM
Bestellungen on die Golerie
Mit dieser Ausstellung Ubernimmt Dr. Richord Hiepe die Leitung der bis-
herigen Golerie Obpocher im Zenfrum von München. Die Golerie führt
den Namen "NEUE MÜNCHNER GALERIE vormols OBPACHER,'. Sie wird
unlerstützl von Herrn Erich Stegmonn, Deisenhofen, dem Dennoch-Verlog
Deisenhofen und der VdmfK, Vqduz.
Die Neue Münchner Golerie stellt Meister der Moderne von internotiono-
lem Formot ous. Sie ftirdert durch Ausstellung und Publikqtionen die we-
sentlichen Tolente der iijngeren Kunst.

Sie zeígt zu Unrecht vergessene Meister unseres Johrhunderfs.
Die Neue Münchner Golerie führf Grophik und Zeichnungen der fuhren-
den Meister zum Beispiel von Picosso, Chogoll, Moore, den deutschen Ex-
pressionisten. Die Buchhondlung derGqlerie bietet ein Angebot wichfiger,
schöner und seltener KunsfbUcher sowie eine umfossende Auswohl von
Kunstpostkorten und Kunsfdrucken.

Die .Abonnenten dieser Zeitschrifi sind zur Eröffnung der Guftuso-Ausstel-
lung om Montog, den 2. Mörz, um 17.30 Uhr eingeloden.



SIQUEIROS SCHREIBT AUS DEM GEFÄNGNIS:

lm Geföngnis zu sein, bedeutet nicht, gonz und gor Gefongener zu sein, Es gibt Menschen, die sich vol lkommen
in ihr Schicksol ergeben und den Kerker ols Grob onsehen, dos sie erwortet. ln der Tol, ein Geföngnis, dos
ist vor ollem Begrenzung, Beschränkung - nichl qber des geistigen Lebens.

Doch ein Künsfler konn entmutigf werden, wie dos bei mir der Foll wqr, Ein Schriftsieller broucht keine großen
Blötter Popier, um schreiben zu können; für einen Wondmoler isf es iedoch die grousomste Strofe ohne Mouern zu
sein. Mon hot mir vorgeschlogen, Wondgemölde quch im Geföngnis in Abschnitien zu schoffen, wie mqn es
bei den Portien von Glosfenstern tut. Jedoch dos isl gonz unmöglich, Es gibi Effekte, die in Wirklichkeit Defekte
sind und die nur ous der Entfernung entdeckt werden können, wenn der Betrochter Bewegungsfreiheit hot.
Eine Lösung in der Art eines zerlegten Bildes ist ouch grundsötzlich unmöglich. lch versuchte dqs schon Anfong der
dreißiger Johre in dem Wondgemölde "Meeting ouf der Stroße" - eine Arbeit, bei der ich begonn, technische
Besonderheiten zu beochten, die mich spöter zwongen, mein Konzepf der Wcndmolerei zu modifizieren, do es
nicht moglich ist, ein großes Werk stückweise zu schoffen .,,
Nichts ist so sicher wie die Totsoche, doß der Mensch, in welchen Verhölinissen er ouch immer lebt, donoch
trochtet, sein molerielles Los zu verbessern. Dqs ist ouch im Gefängnis so. Durch unsere gemeinscrrne Agitotion
sind die Verhaltnisse hier in gewisser Hinsicht besser ols bei meiner Einlieferung. Zumindest hoben wir die
"gestreifte Uniform" obgeschofft, die eine so schödliche psychologische Wirkung ousübt.

Doch wir hoben keine Schuhe, Hier ist selbst ein gefrogenes Pqor unbezohlbor - sogor fur die Aufseher. Die Auf-
seher erholten gewöhnlich ihre Posten ols Gunsibezeigung. Von ihrem Gehqlt können sie keineswegs gut leben.
Eine 20-Peso-Note übt eine beinohe mogische Anziehungskrofi ouf sie ous; eine 50-Peso-Noie ist wie ous einer
onderen Welt; und eine I00-Peso-Noie scheint direkt ous dem Porodiese zu kommen, ( Anm. der Redoktion :
wie in den meisten südomerikonischen Stooten können sich die Strofgefongenen in Mexiko noch ihrem Vermögen
gewisse Erleichterungen verschoffen. Bestechung wird geduldet. Siqueiros weist in diesem zensierten Brief
ouf die Notwendigkeit hin, ihm Geld zu verschoffen ).
Etwos besser mögen die Geföngnisse sein, wos die physischen Verhölfnisse onbelongt, ober dos heilt nicht. Die
Nohrung ist ungenügend. lhre Quolitut müßte verbessert werden, domit die lnsossen nicht ihr einziges Bettuch
verkoufen müssen/ um eine zusötzliche Krume in den Mogen zu bekommen. Worouf schlofen sie donn?
Auf ihren Steinbönken, bedeckt mit Zeitungen. ln diesem House roscheln die Tröume, ober sie sind leer.
( Auszüge ous einem löngeren Brief von Siqueiros on einen Freund. Der Brief wurde uns von der Gottin des Molers,
.Angelico Arenql de Siqueiros, überlossen, Die Einsperrung des Molers im Geföngnis von Mexiko-City douert
nunmehr fosf vier Johre )

HAP Grieshober, Holzschnìtt für den gefongenen Siqueiros, l9ó4.

Dieser Holzschnitt wird einflußreichen Persönlichkeiten mit der Biite
zugeschickt, sich für die Freilossung Siqueirosr einzusetzen. Er isl
köufl ich in der Neuen Münchner Golerie,
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5u E¡celencio el presidenle López Moloo¡
Preside¡te de los Eslodos Unido¡ Mexicono¡
Grocio por el pintor Dovid Alforo Siqueiro:.
Concedo Vuesl¡c Excelencio o un colego
olenrin del pintor lo posibilidcd de librone
de ru propio <ulpo y compromiros.
Ninguno outoridod debe rortigor lo soledod
dql taller por todq uno vido. E¡to ¡eío duro
poro con lo nolurolezo del ortisto de
cuolquier pois. Uno outoridod externo que
no¡ coliftco de bó¡bo¡o¡. Yo mi¡no lo viví
y quisiero que nunco ioñós êsto se
oorchore-' tftft fr{tt f
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Wenn Eduord Trier obends seine leicht verquollenen
Augen schließt, konn er es in der wohligen Gewiß-
heit fun, doß er die wichiigsten Föden in seinen
kroftvollen Hönden halt. Er strompelte sich hoch und
wurde in der bundesdeutschen KunstbUrokrotie dos,
wos mon in der Wirtschoft eine "FÜhrungskroff" zu

nennen pflegt. Seit 'l958 leitet er die Abteilung Bil-
dend" (unsi im Kulturkreis des Bundesverbondes der
Deutschen lndustrìe und redigiert dieBuchserie "Jun-
ge Kiinstler". lm selben Johr wurde er in den "docu-
irento"- RoT berufen, wo er seither ols fleißiger Ar-
beiter und Kotologredokteur geschötzt wird' Zusom-
men mit Arnold Bode, Kurl Mortin, Will Grohmonn,
Werner Schmolenboch, Hoftmonn und Alfred Hent-
zen besorgt er ous ollerWelt dieExponote. AlsSkulp-
turen-Speziolist ist er vielleicht ouch mitverqnlwort-
lich doiur, doß mon 1959 die Einsendungen Bernhord
Heiligers zurückwies und um qndere bot. Vor dem
Thron der Kenner besteht nicht ieder schon beim er-
sÌen Anlouf.

I9ó2 leitete er qls "sekretör" zusommen mit Hons
Konrod R¿rthel den deutschen Povillon der Biennole
von Venedig, wo im großen Mittelroum die verlõte-
ten Stobbündel der Brigitte Meier-Denninghoff den
ryeitgereisten Besucher onödeten. Trier liebt Metoll '
lm Dezember l9ó2 wurde er qnstelle von RöThel zum
Kommissqr des deutschen Biennqle-Povillons fi;r l9ó4
ernonnt.

Zwischendurch gehort Trier zu ollerlei Juries, so zur
Jury des Siegener Rubens-Preises ( gemeinsom mil
seinem alteren Bruder, dem Moler Honn Trier ) und
zur Jury der Wonderqusstellung "Forþige Grophik"
( u"ronrtolt"t von der Keslner - Gesellschofl, olso
ichmolenboch domols ). Auch die Kulturobteilung
des Auswörtigen Amtes mog nicht ouf Triers Diensfe
ols Kunstberoter für Ausstellungen im Auslond ver-
zichten, ebensowenig wie der "Deutsche Kunstrot",
der sictr der Verbreitung der Kunst des 20' Johrhun-
derts widmet.

Eduord Trier gehört zu den Johrgöngen, die infolge
Weltkrieges erst sPäter ols sonst mit dem Studium be-
ginnen konnfen. Von I 946 bis I 952 wor er Sludieren-
Jer on d"n Nochbor-Universitöten Bonn und Köln
( seiner Heimotstodf ) und promovierte 1952 in Bonn
mit einerDissertotion Uber "Die Propheten desKölner
Rothouses " . Als Hoftmonn im Olympiodeiohr 193ó
schon l. Assistent om kunsthistorischen lnsritut in
Florenz wor, poukte der om 4. Jonuor I 920 geborene
Eduord Trier, Sohn eines Telegropheninspeklors, om
Kölner Kreuzgossen - Gymnosium noch loleinische
Stommformen und zielte im Schießstqnd der HJ ouf
die schwqrze Zwolf . Auch sonst kleine Unterschiede
zum qcht Johre ölTeren Hoftmqnn : Trier ist kotho-
lisch und ( seit 1953 ) verheirotet, Hoftmonn blieb
i"ãig ,nd èvongelisch. Der romontisierende Kunst-
philãsoph Hoftmonn, Westpreuße von GeburT, zog



sich in eine Mietwohnung in Gmund om Tegernsee
zurlick, der Progmotiker Trier schuf sich Posifionen
in Regierungsnöhe, im Lond der Umsoizmilliordöre,
wo die Kunst vornehmlich der Reprösenlotion dient'

Schon während seines Studiums, 1948, schrieb Trier
ft¡r die omerikonische " Neue Zeitung" , seit 1953 fi;r
die " Fronkfurter Allgemeine", oußerdem fÜr " Die
Zeit" und den Rundfunk, mehr Kunstbericht und -pro-
pogondo ols elwo Kritik - wie bei den meisten seiner
Kol legen. Seine Zeitschriftenoufsötze Über milielol-
terliche Plostik, besonders in der "Kunstchronik",
sicherten ihm den Ruf fundierter Seriositöt. Umso
leichter konnte er fiir Fischers ''kunstwerk" schreiben.
Alles in ollem : etwo 50 Beiiröge in Zeitschriften'
Sein erstes Buch erschìen 'l954 : "Moderne PlosTik'
Von Augusfe Rodìn bis Morino Morini", eine infor-
motive Übersicht, die 1955 von der BÜchergilde Gu-
tenberg übernommen wurde. ln der Reihe "Monogro-
phien zur Rheinisch-Westfölischen Kunst der Gegen-
wort " ( herousgegeben vom Kulfusministerium des
Londes Nordrheìn -Westfolen ) verfoßte er die Band-
chen über Ewold Mqtoré ( l95B ), Mox Ernst ( .l959 

)
und Norbert Kricke ( I 9ó3 ). 1962 brochte er unter
dem Titel "Künstler úber Kunst" eine "Umfroge zur
Kunst unserer Zeit herqus". Außer EinfÜhrungen zu
Morino Morini, Lehmbruck und Jeon-Poul Riopelle
schrieb er in der Reihe "Junge Künstler" des Kultur-
kreises über Hons Mettel, Emil Cimiotti und Erich
Houser. Nur selten olso äußerf sich Trier Über Mole-
rei ( oußer im "kunstwerk" ), doch sein deutendes
Vokobulor schofft ouch dies; so über dqs gespochtel-

. te Forben-Hoschee Riopelles in einem Kotolog der
Golerie Aenne Abels ( 1959 ) : "Die strohlende Sub-
stonz erhielt störkere Stoffl ichkeit. Dos Licht misch-
te sich gleichsqm mit der Erde'l Trier sieht dqrin eine
" Figurotion des Sloffl ichen" .

Zu seinerSpeziolitöt erkor sich der monnhofteEduord
die funktionelle, integrierte, konfrontierte lnnen-,
Außen- und Umroumplostik der stolzen Gegenwort.
ln der Diskussion noch seinem Vortrog vor Fronz Rohs

Münchner Kunstfreunde- Gesellschqfl im November
1962, in dem er diese Kotegorien beredt illustrieri
hotte, meinte er ( und dos ist schon ein Gloube ) :

"Heute possieren enlscheidende Dinge in der Plostik
und nicht in der Molerei. Auch in der Biennole hot
die Bildhouerei die Molerei gereitet" ( Meier- Den-
ninghoff ? ). Gonz besonders, wie gesogt, schötzt
er die unfigUrlichen Produkte ous Metoll, eingedenk
dessen, *oi Rh"in und Ruhr so liefern. ln seinem Buch

"Figur und Roum. Die Skulptur des 20. Johrhunderts"
( ltóO ) begründet er : rrDem Merollplosliker bieten
Moreriol und Technik größere Möglichkeiten, dos

Körpervolumen im luftigen Aufbou zum Roum in Be-
ziehung zu setzen." Wie beziehungsreich und viel-
fcliig so etwos sein konn! "Obwohl Werthmonn in
seinen flüchtig schwebenden Strukturen ous Metoll-
fol ien mit den dorin eingeschlossenen Leervolumino
nicht von einem vorhondenen Bild ousgeht, sondern
sie qus dem eigenen Rhyihmus sowie ous dem gegebe-
nen Moleriol und der ongewondten Schweißtechnik
entwickelt, kommen doch wieder Anologien zu No-
turerscheinungen, etwo zu Pflqnzenwuchs oder Blott-
werk, zum Vorschein." Monchmol laßt sich nur über
dos Mochen etwqs sogen : "Mqn sieht es Chillidos
Plostik on, doß sie mit dem Hommer geschmiedet ist.
Dos schwere, derbe Eisengestönge verröt die Herkunft
von Esse und Amboß; es trögt die Zeichen des Hond-
werks und des Böuerlichen" ( wieso ist Eisengestönge
elwos gerode Bauerliches? ). ln diesem Buch, dos
doch lqui Titel die Skulptur des 20.Jqhrhunderis dor-
stellen soll, fehlen donn ouch so bekqnnle Bildhouer
wie Hons Ruwoldt, Kuri Lehmqnn, Rudolf Belling und
die Münchner (oußer Fritz Koenig und Toni Stodler):
Brenninger, Henselmonn, Kirchner und Alexonder
Fischer, Doch der Schrottpresser Césor ist selbstver-
slöndlich drin, ouch Hoflehner und Wotrubq von den
Wienern, nicht qber Hrdlicko. lm Vorwort bedqnkt
sich Trier bei seinen "Freunden" Joseph Foßbender
und Günter-Ferdinond Ris (fi;r Buchìmschlog und Ty-
pogrophie ). Er hot nochgérode noch eìnige Freunde
rn"hr, d"n"n er zu Publizit6t verhqlf. Über die spie-
lerisch sich verschlöngelnden bis heftig-bizorren Roh-
rengebilde Norbert Krickes resümiert er : "Wcs er in
Stohl reolisiert, ist dos Grundmotiv, dos oußerholb
der moteriellen Form in unserer Vorsiellung weiter-
geht. Seine Plostik mqcht dos Unfqßbore und Unon-
schouliche foßbor und onschoulich, indem sie für Be-
wegung und Roum Zeit bilder. Dos ist ihre Originoli-
tut, die innele Einheìl in ihrer Vielgestoltigkeit, und
dos bestötigt quch ihre exemplorische Bedeutung fijr
unsere Zeit." Über Cimiottis Wurzelwerk- und Knol-
le¡plostik : "ln ihrer Komplexitöt und Vieldeutigkeit
überwindet sie dos für den Bildhouer fotqle Problem
des Tronsitorìschen, ohne dqbei ihre eindeutige Zeit-
genössigkeit zu verlieren." Dos kommt nicht von un-
geföhr, denn "1958 hot Cimiolti nicht nur sein lnstru-
ment in der Hond, er weiß ouch, wos er will." Erich
Hquser schlitzt seine dicken STohlbleche stellenweise
ouf, "so dqß ihre Korperlichkeit ìn Froge gestellt
wird". 5o ein Schnitt oder Schliiz konn bedeutsom
sein : "Houser weigert sich freilich, dem Binnenroum
mehrVerbindung zum umgebenden Freiroum zu schof-
fen qls durch diese schmqle Spolte. Desholb wirken
seine Plostiken, vor ollem die Reliefs, wie gehor-
nischt", können qber - ollgemein gesehen - "ols
Zeichen der Gefahrdung, selbst bei stdhlerner Festig-
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keit, gelesen werden.t'
lst vielleicht Eduard Triers bisherige Auswohl dqrqn
schuld, doß der Kulturkreis in diesem Jqhr ouf die
Verteilung von Stipendien verzichiei? I9ó3 hotÌe
mon noch fost 200000 Mork ousgeschüliet ( nicht nur
qn bildende Künstler ). Schon 1962 hatte keiner der
sich bewerbenden l7 Bildhquer ein Stipendium erhol-
ten, von den 95 Molern nur drei ie 3000 Mork. Mqn
will dofur in der Folge der "Grundsqtzstiftungen" in
Regensburg ein stöndiges Archifekturseminor eröff-
nen, dos für iöhrl ich 100 000 Mork Vorschlöge zur
Altstodtsonierung, Verkehrsführung und zum Univer-
sitötsbqu ousorbeiten sol I .

Unsicherheit und Mißvergnügen der Öffentlichkeit
lossen sich nicht mehr verheimlichen. Uber die "ors-
vivo"- Ausstellung l9ó3 in Brounschweig, in der es
noch einmol sieben neue Stipendioten zu sehen gob
(5 Moler,2 Bildhquer ), schrieb Clqro Menck in der
" Fronkfurter Allgemeinen " vom 23. 9. ó3. ¡ "Mon
siehf viele Wolken, geometrische, informelle, struk-
turierle, gegenstöndliche und ungegenständliche,
viel Experimente mit viel Mqteriolien. Aber mqn hqt
ouch hier, wie so oft, den Eindruck, doß dos Wort
Experiment zu einer Arf Zwongsvorslellung geworden

/.'

Andr¿a5 Sóeck, Auf deú PereßploE, Zcichnuns, ì9ó3

b

ist und gelegentlich von der Suche nqch dem "indi-
rekt Weltholtigen" ( Reusch ) obschirmt. Die Froge
entsfeht, und vermutlich hot mon sich diese Froge im
Kulfurkreis gestellt, ob dos Herousstellen einer sol-
chen experimentellen Stufe nicht zur Verfestigung
des Experimentes und domit zur tofen Mqschine füh-
ren konn. "

Wir können den vielgewondten Eduqrd Trier nicht zu
E¡de rühmen, ohne seines fünf Johre ölferen Bruders
Hqnn zu gedenken. Honn Trier, seit 1957 Professor
on der HfbK in Berlin, erhielt fur seine ungemein ob-
wechslungsreichen Moschen- und Grätenbilder l9ól
den Kunstpreis der Stodt Dormsfqdt ( DM 5000 ) und
1962 einen 10O00-Mork-Preis des Lqndes Nordrhein-
Westfolen ( ein Johr vor Kricke ). Die FAZ schrieb
om 2.2. ó0. ( J.F. ) i;ber eine Bonner Ausstellung
Honn Triers: "Molen isf ihm Leben, Tatigkeif, Be-
wegung; ermqlt monchmql mit beiden Hönden." Es
bleibt zu hoffen, dqß die eine weiß, wos die ondere
tut. - Die Boyerischen Stootsgemöldesommlungen be-
kqmen I95B vom Kulturkreis ( "Museumsspende" ) ein
Trier- Bild "Cumbio Vl" geschenkt, ohne es inzwi-
schen oufgehöngt zu hcben. So schwer laßt es sich
mit Boyem leben.







I{T]NSTSÜCItrR
ZEITGENOSSEN

Der Titel siimmt ein wenig mißtrouisch: Theorien
zeilgenössischer Molerei, herousgegeben
und eingeleitet von Jijrgen Clous, ro-ro-ro - enzy-
klopödie 182, Toschenbuch: Der Titel ist irreführend.
Dos Böndchen behondelt, wie Clous im Vorwort ous-
dri;cklich einschrönkt, nur die Selbsizeugnisse der
informellen Elite: Pollock, Hortung, Wols, Topies,
Boumeisfer, Michoux, Vedovo, Mothieu u.o. Dos ist
gor nicht so hormlos. Denn Wqlter Hess hot in der
gleichen Enzyklopödie ein Böndchen " Dokumente
zum Verslöndnis der modernen Molerei" zwischen
Cezonne und Picqsso herousgegeben. lndem Clous
sich fi:r seine lnformellen, denen er ols Mqler-Kriti-
ker selbst nebenberuflich onhöngt, den Begriff "zeil-
genössisch" herousnimmt, wirken eben n u r diese
Moler qls "zeitgenössisch" . Mon muß ollergisch re-
ogieren ouf diese vielleicht unbewußten, ober gro-
vierenden Monipulotionen, mit denen uberoll Teilge-
biele und Einzeleinrichtungen der modernen Kunst
zur "tonongebenden" Richtung befördert werden. Bei
den "Theorien zeitgenössischer Molerei" im obiekti-
von Sinne des Titels möchle mon ouch die von Gut-
tuso, Shohn, Tomoyo, Pignon, Loriou, Boskin oder
Grieshober lesen. Oder? Aber die Selbslerhöhung
liegt den lnformellen im Blul, fost keiner konn sich
versogen/ von einer grundsötzlichen Kunsfwende zu
sprechen. Mqthieu beschwört,.doß nun die Befreiung
von der gesomten früheren Ästhetik gelungen sei;
Pollock, doß qlle onderen omerikonischen Moler den
Kernpunki moderner Mqlerei verfehlt hötten, Bou-
meister soh im "blinden" Schoffen den Ursinn oller
Kunst und in der sogenonnten Bildenden Kunst einen
großen lrrtum' "NochWols wor qlles neu zu mochen",
die Losung stomml von Mothieu' Reoliter wurde mit
dieser Losung qus einem exisfenziellen Stil und gro-
vierenden Beschwerden über den Zustqnd unseres Dq-
seins eìne neue Mosche, ein heule schon wieder ver-
gongener "look" gemocht. Wos für Sölze hol dieser
Wols noch empf inden müssen ' Er erlebte wirkl ich

Neues, schrecklich Neues :

"Heulzutoge ist die Welt dos Böse. Dos Böse ist ge-
wissermoßen zum einzig universellen Ausdruck unse-
rer Zeil geworden. lch bin Deutscher, ich hobe die-
ses Böse in Deuischlond beginnen sehen. lch bin 1935
geflohen. Nichts Gutes ist diesem Krieg gegen dos
Hitlerische Böse entsprungen. Der gonze Globus
durchtrðnkt sich noch und noch mit derselben Art
Verderbtheit, Elend, Trouer, die im Hitler-Deutsch-
lond herrschten. "

Die große trogische Geste, welche olle modernen
Formempfindungen von Anfong on begleitet, findet
mon ouch qn onderen Stellen dieser Selbsizeugnisse'
Bei Souro , der von der " trostlgsen Wirklichkeit "
sprichi. bei Topies in seiner syslemotischen Beschwö-
rung der Freiheit. Aber doneben die noßforsche Ar-
rogonz eines Plotschek; wie verräterisch ist dieser
Stil : "Ein gut Teìl der modernen Kunst hqt Gemein-
plötze mil onderen Gemeinplöizen gepoort. Allein
ob ein Omeletigesichi ouf Krücken höngt oder wirk-
lich schlaft ( Doli ), ob Viktuolien ous Fleisch sind
oder ous Gips ( Oldenburg ), ob Ostende lochsforbe-
ne oder schworze Segel oufzieht ( Pignon ), bleibt
sich gleich. Denn zwei Bonolitöten heben sich nicht
ouf, sie werden vielmehr noch bonoler, weil sie die
Grenze des Unertröglichen berÜhren." Siotï Größe
Angeberei, stoft Trogik Getue, siott Söfzen Moschen.
Dos wor ouch der Weg dieser vorlöufig leizten Kunst-
wende. Do helfen nicht " Chiffren ", " Selbsttötige
Aktionen" und nicht dos immer wieder stropozierle
Zouberwort"Semontik". Kleine Münze i;beroll. Z'8.
die Tontenweisheiten von Hortung ( der es nicht nö-
rig hoben sollte ): "Wenn wir ouf die Welt kommen,
schreien wir, weil es in Wirklichkeit schrecklich ist
zu leben". lch gloube, Wols hdtte ouch geschrieen,
bei solchem Blech. Hier sind viele unreife, vom
Kunstbeirieb hochgezüchtete, von Reportern herous-
gekitze I te Unbedqchtheiten, Gl e ichgül tigke iten und
Noncholoncen zusommengestellt mit wenigen blui-
ernsten Dingen. Zeitgenössisch.



I\EU
ZIGEUNER - PANKOK

Monn und Werk hotten immer etwos Legendöres. Ge-
lebt bei den fohrenden Expressionisten um die Mufter
Ey und bei den Zigeunern im Loger Heinefeld vor
DÜsseldorf, geschwörmt und dos Gute besungen ouf
den Spuren von Gogh's in "Stern und Blume", gelit-
ten unter Adolf Hitler, die "Possion" verboten und
eingestcmpft, die Freunde verfolgt und ermordet,
heimlichen Widerstond gezeichnet, ols Professor ouf
der DüsseldorferAkodemie, ouf Hous Esselt bei Wesel
residierend mit einem schlohweißen Vollbort, Pro-
phet, Potríorch und niemols orr¡vierter Meister des
deutschen Expressionismus : Otto Ponkok' Leute von
heute belöcheln Legenden. Kinder und Weise lieben
sie. Ponkok broucht sich um Wirkung und Ruhm nicht
zu sorgen, ouch wenn die Formolisten ihm mongeln-
den Formolismus vorwerfen. Und wieder hot der rtih-
rigste Ost - Kunstverlog unter seinem Mentor Erhord
Frommhold dos erste zusbmmenfossende Buch für ei-
nen im WesTen unter dem Strich behondelten Meister
herousgebrocht :

Otto Ponkok. Eingeleitet und mit Schriften von
und über Ponkok versehen von Kurt Schifner. VEB.
Verlog der Kunst, Dresden 1963, Ió0 Abb. , Gonz-
leinen, DM 2ó.50
Der Text von Schifner ist verlaßlich, ollerdings sehr
knopp, Dos Buch fullt eine Lücke, ober es reicht
noch longe nicht ous, die Wurzeln, den Beziehungs-
reichtum und ouch die besondere Größe des Zeich-
ners und Plostikers Ponkok, seine Stellung innerholb
oder besser gegen dìe Moderne und sein Engogement
zu erklören, Eine große Untersuchung über den rhei-
nischen Expressionismus ist föllig, eine gründliche
Sommlung der Schriften Ponkoks, ein Werkverzeich-
nis. Domit ous der Legende Wohrheit wird,
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Bei Redoktionsschluß erfqhren wir, doß die gründli-
che Untersuchung über Otto Ponkok bereits in Vorbe-
reitung ist :
Roiner Zimmermonn, Otto Ponkok, DosWerk des Mo-
lers, Holzschneiders und Bildhouers, Rembrondt-Ver-
lcg, Berlin, erscheint 1964, mit Literotur- und Aus-
stel I ungsverze ichn is.
Besprechung noch Erscheinen des Bqndes.

ZIGÉ.U NER - MUELLER

Müssen wichtige Kunstbücher so teuer sein? Die ersfe
grÜndliche Monogrophie über Otio Mueller:
Loihqr-Günther Buchheim, O tto Mu e I le r, Buch-
heim-Verlog, Feldofing 400, dovon ó0 forbige Abb.
Oeuvrekotolog mit Kleinobb. Bibliogrophie, Groß-
formot, kostet 9ó.- DM, Es ist io nichts dogegen zu
sogen, doß derVerleger, Forscher, Sommler und über-
dies begobte Schriftsteller Buchheim on den Früchlen
seines Geistes, seines Betriebes und - sogen wir es
offen : seines leoms - ouch glönzend verdienen will.
Ein solches Sfondordwerk gehöri in olle einschlagi-
gen Bibliofheken. Die können und sollen es dem
Buchheim bezqhlen. Ob es donn ober bloß quf die
Gobentische der oberen Einkommensporten gehörl,
wie beí dem Preis unvermeidlich, dos muß doch ouch
dem Buchheim frogwürdig sein, Hier triumphiertrs
Geschcft über den Sinn einer Soche. Schroll und €o.
unvergessen hoben in Wien die subl imsten Disserto-
fionen und kompliziertesten Unfersuchuhgen über
Kunst broschiert, mit wenigen Abbildungen zu Prei-
sen für Akodemiker ouf den Morkt gebrocht. Akode-
mien und Forschungsgemeinschqften subventionier-
ten die höchsi oufwendigen und höchst teuren Konvo-
lute mit vielen Forbtofeln, Regisfern usw. Buchheim
mqcht's im Alleingong. Bezohlen tut es om Ende dos
Bürgerlum. Eine unerschwinglich ieure Bildung ist
keine mehr,
lm übrigen ein wunderschönes Buch, durchous keine
Bilderprotzenbibel. Mon würdees dringend brouchen.
Dos isl io dos Ärgerl iche.



a.tå¿ l/;..¿lû;ú'Fcn
ALLES IN EINEM
lnternotionol directory of orts/ lnfernotionoles KunsT-
odreßbuch, 7. Ausgobe, herousgegeben von Dr. Hel -
mut Rouschenbusch, Deutsche Zentroldruckerei, Ber-
lin 61, 28d., 16U5., co. I 000 Abb., 45.- DM.

Hier tritf die Kunst ohne die frommen Schleier des
Kulturgeweses gewissermoßen nockt, ouf Nomen, An-
schríften und Stichworte entblößt, vor Kunden, Ken-.
ner und Stotistiker. Diese werden unschwer feststel-
len, doß mit mehr ols ó00 Seiten Nqmen und Annon-
cen die "Kunst- und Antiquitatenhondlungen" sowie
die "Golerien" Schwerpunkt und Rückgrotollen Kunst-
betriebesbilden. Erst donn folgen mit rund 400Seiten
Anschriften die offiziellen Museen und Sommlungen
in oller Welt. Die Schoffenden, die Künstler selbst,
liegen mil 300 Seiten weit zuruck. Stotistiker und
Soziologen finden in diesem nützlichen Buch qllen
heiligen Vorslellungen zum-lrolz wieder einmol die
modernen Totsochen : Der Hondel mit Kunst i;berfli;-
gelt bei weitem die Moßstöbe der offiziellen Kunst-
pflege und beide zusommen stellen im Verkoufen,
Sqmmeln und Rubrizieren die lebende Kunst weit in
den Schotten. Wenn mon berticksichtigt, doß überdies
30 Seiten Kunstverleger, 50 Seiten Kunstzeitschrìf-
ten, 50 Seiten Experfen, 100 Seiten Sommler ( sehr
zufe llig in der Zusommenslellung I ) und 50 Seiten
Restquroforen von Kunst leben oder mif ihr leben,
und doß 100 Seiten Kunstschulen und Akodemien ge-
gen 300 Seiten Künstler beweisen, doß nur ein Bruch-
teil derMusensöhne denWeg ins Künsflerleben durch-
steht, donn sind dos oufschlußreiche Folgerungen ous
einem Adreßbuch. Dos "lnternotionqle Kunstodreß-
buch" spiegelt von Ausgobe zu Ausgobe besser den
riesigen, komplizierten Apporot, zu dem sich die so-
genonnfe Kunslwelt qufbliiht. Die Künstler wirken dq
ols Anhangsel, ouf ieden kommen drei Verwolter.

Dobei bleibt der weitqus interessqntesle und proble-
motischste Teil des verlößlichen Nochschlogewerkes
dos Verzeichnis der lebenden Kijnstler nebst Abbil-
dungen vieler Werke. Die geschaftl iche Bosis des
Kunstodreßbuchs fi;hrt hier zu einer Umkehrung oller
Werte : die großen renommierlen Meister sind mit ei-
ner oder zweiZeilen oder gor nicht erwöhnt (Siquei-
ros ! Anschrift, Mexico-City, Stootsgeföngnis ), do-
für wimmell es von obskuren oder himmelschreiend
kitschigen Meisfern mit geröumigen Abbildungen. Ei-
ne Erwöhnung im Kunstodreßbuch mit Nome und An-
schrift kostei keinem Künstler etwos, hingegen muß

iede weitere Zeile oder Abbildungsroum wie Annon-
cen bezohlt werden. Hier muß mon einmol schreiben,
doß fUr eine Reihe gufer Künstler eine Annonce im
Kunstodreßbuch ofteiner der wenigenWege zu einem
Auftrog für ein Portröf oder eine Londschoft ist. Die-
sen ursprünglichen kommerziellen Kontokt zwischen
Künstler und Köufer herzusiellen - und zwor unler
Umgehung des sonsf überoll regelnden und moßregeln-
denApporotes von Golerien, Kritik und Museen - dos
mocht eine der posifiven kulturellen Wirkungen die-
ser Kunstbibel ous.

Domit isf freilich ouch derJqhrmorkt derEitelkeit er-
öffnef, gegen Borgeld konn hier Wichtigkeit gespielt
werden und viele Spolfen lesen sich wie Heirqtson-
noncen in den Togeszeitungen: dorf wird Jugend und
Vitol¡töt, hier Tolenf ongegeben. Monche bringen es
ouf 30 - 40 Teilen und eine große Abbildung I Nok-
kedei - Surreol isten , Heckenrosenportrölisten ous
Deutschlond, Wiener Moldomen mit Schlofzimmer-
blick und Poriser Rennpferdzeichner, Dufzendobstrqk-
te ous ltolien, ein Berliner "Speziolist für ofrikoni-
sches Großwildr'und ein Moderndr ous Newport, der
"obsfroctions with meonings" onbietet. Herr, Dein
Kunstreich ist groß und dos "lnternofionole Kunstod-
reßbuch" geduldig.

Worum bei so vielen schönen Annoncen donn ober
Nome und Anschrift etwo des großen Tiroler Moler
Korl Plottner ebenso fehlen wie die der Jüngeren
Hrdlicko, Michel, Becerro, dos konn nur mit lössiger
RedqkÌionsorbeit erklart werden. Wenigstens die ge-
druckten Kotologe der größeren Golerien und Museen
in deutschsprochigen Lundern können lückenlos ver-
zettelt werden. Noch schlimmer siehf es in der Spor-
te "Vereinigungen" ous. ln Mexico kennt dos "lnter-
notionole" genou 2 (zwei ) KUnstlervereinigungen.
lm Telefonbuch von Mexico-Cify stehen mehr.

Auf der qnderen Seife verdonkf mon [eder neuen Aus-
gcbe gerode durch dos lockere Annoncenwesen wie-
der Entdeckungen. Diesmol den großen - hier vtillig
vergessenen - polnischen Konstrukfivisten Henryk
Berlewi, der mit einer gonzen Seife vertreten isf.
Sein Londsmqnn Stonislow Kubicki ous dem Kreis der
"Akfion" kommf wenigstens posfhum ouf diesen Wege
wieder vor dos Auge der Nochwelt. Und moncher
iunge Grophiker und Moler hqt seine Sochen unge-
scheut neben die forbigen Protzqnnoncen von molen-
den Prominenten -Mördern qus USA gestellt. Dos ist
mol ein interessontes, ein unzensiertes Buch !
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Alexonder Deineko, Auf dem Bolkon, OI, l93l

HANDBÜCHER FÜR ENGAGIERTE III. FOLGE

Alexonder Deineko, eingeleifet von Ullrich Kuhirt.
48 S. mit 32 Abb. dovon ó mehrforbige. VEB Verlog
der Kunsf, Dresden l9ó3 DM 4.80

Die ersie deutschsprochigeVeroffentlichung über den
wichtigen russischen Moler, dessen " Verteidigung
von Petrogrod", zu den Schlüsselwerken dersowieti-
schen Kunst der zwonziger Johre zahlt ( Vergleiche
tendenzen Nr. I 1/l 2 ).

Korl Scheffler, Kunst ohne Stoff, I l3 S., erschienen
1950. Die Resloufloge des wichtigen, koum bekonn-
fen Buches qus der Reihe der fundierten Kritiken on

der Regression der Künsle isi beim Aloys Heim Ver-
log, Rotingen lû 2.90 DM zu beziehen.

Werner Hoftmonn, Jeon Poul Sortre, Henri - Pierre
Roche, Wo lsrAufzeichnungen ( Aquorelle, Aphoris-
men, Zeichnungen ), Verlog M. DuMont Schouberg,
Ktiln l9ó3, Hqlbleinen Großformot, mii zohlreichen
Tofeln, 5ó.- DM.

Besprechung dieses wichtigen Buches, dos den Rong
und die Sonderstellung Wols vor ollen Epigonen do-
kumentiert, in einem der nöchsten Hefte.

GEZEICHNET ODER GEKNIPST ?

"Gezeichnet oder geknipst? nonnte Poul Westheim
eine seiner berühmten Ausstellungen im Berlin der
zwonziger Johre, in der mon entscheiden sollle, wos
treffender gelungen wor, eben dos gezeichnete oder
dos "geknipste" Portröt prominenter Zeitgenossen,
Wer Gerhord Gollwitzers lndienbuch in die Hond
nimmÌ, wird sich, wos dqs Portröt fremder Lönder qn-
gehl, gegen olle große Konkurrenz des Reisefotos für
dos gezeichnete Bild eines Kontineurts entscheiden :
Gerhord Gol lwitzer, lndisches Bilderbuch, B0 Seiien
und mehr ols 70Zeíchnungen, gebunden, J. Fink-
Verlog, Stuttgort 1963, 19.80 DM.
Die großen Bildberichte in Forberwie die lllustrierten
ihre Exkursionen und Ponoromen nennen, die Kunst-
fotos trivioler oder pittoreskerAnsichten fremderVöl-
ker, die FIut von "Schnoppschüssenrr im Gefolge des
Tourismus, dieser gonze optische Aufwqnd hot uns io
Asien, Ameriko und selbst die europöischen Noch-
born nur opf isch nöhergebrocht. Mon wird hineinver-
setzt, ohne zu begreifen, dos Foto schofft Urloubs-
sfimmung, bestenfolls erweckt es Bruderl ichkeit mit
fremden Rossen und Schicksolen, Bei Gol lwitzer, dem
longiöhrigen Zeichenprofessor on der StuttgorterAko-
demie, wird dogegen die humonistische Reiseskizze
des großen Zeitolters bUrgerlicher Bildung zu einem
Slil entwickelt. Hier wird gereist und gezeichnet,
um zu besitzen. lm Bild des heutigen lndiens voller
Armuf , Elend, Unwissenheit zeichnet Gollwitzer die
Notion höchster Kunst, Kultur. vollendeter geistiger
Grozie. Jede Skizze ist ein Stuck Architekfur des
unvollendelen Wunderbous lndien. Die Texte erklö-
ren dos Fremde, indem sie es respektieren. An Stelle
touristischen Kennenlernens erweckt dqs Buch Ach-
tung.
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Eiuen Porúrâtwettbewerb fúr Malerei und Zeich-nung ve¡anstaltet die Bayerische Akademie derKünste, Es werden d¡ei Preise in Höhe von b000,
3000 und 2000 lvlark verteilt werden, Zur Teilnâhme
beredrtigt sind alIe in Bayern wohnenden Maler undCraphiker. Die bis zum 12. Oktober einzEenden-
den drei Arbeiten dùrlen nicht älte¡ âìs fünf Jahresein, Ad¡essc; Prinz-Carl-Palais, München, Köni-ginstrâße 1,

c HR ONIK
lnformotionen qus Poris zufolge hot die Poriser "Galerie de Fronce" ( My-
riom Prévot und Gildo Coputo ) ihren Betrieb erheblich einschrönken müs-
sen. Die Golerie holte etwq 2ó Ki;nstler unler Vertrog, dqrunfer Alechins-
ky, Compigli, Deyrolle, Gonzoles, Hortung, Jocobsen, Monessier, Ni-
cholson, Pignon, Singier und Souloges. Die Golerie hotte sich neuerdings
geweigert, Artikel in Kunstzeitschriften weiterhin mit teuren lnserqten zu
bezohlen (fi;r drei Artikel pro Johr über Mqler der Gqlerie wurden von
einer dieser Zeitschriften stets Anzeigenouftröge für insgesomt 30000 F
verlongt, oußerdem pro Artikel 3500 F für Klischees und Druck ). Dorouf-
hin wurde die "Golerie de Fronce" bereits im Frühsommer Eon der möchti-
gen kullurellen Wochenzeitung "Arts" boykottiert. ( siehe "mognum", Heff
50 ).

Dr. Günter Böhmer verließ den Bruckmonn -Verlog. Er wor Chefredokteur
von "Die Kunst und dos schöne Heim" und leitete die Kunstbücher-Produk-
tion. Die Redoktion der Zeitschrift übernohm Dr. Eberhord Ruhmer, der
oußerdem die Bruckmqnn -Zeitschrift "Pqntheon" leitef. Böhmer, ehemols
Ehemonn Bele Bochems, verhondelte inzwischen mit dem Verlog DuMont
Schouberg in Kt¡ln wegen der Leifung einer neuen Kunstzeifschriff . DuMont
Schouberg hot sich iedoch durch die Gründung einer mít dem qmerikoni-
schen Time-Life-Konzern koordinierfen Fernsehproduktionsgesellschcff fi-
nonziell zu sfqrk engogiert.

Prof. Dr. Kuri Mortin, Generqldirekfor der Boyerischen Stootsgemölde-
sommlungen, verlößt wegen Erreichens der Altersgrenze ( ó5 ) Anfong die-
ses Johres sein Amt, sobold ein Nochfolger gefunden ist.

Dos Werk von John Heorffield wurde ouf der Ostberl inerMuseumsinsel ous-
gestellt.



Der Homburger Bildhouer Richqrd Steffen ist in der Nocht zum 30. Jonuor
im Alter von ó1 Johren gestorben. Steffen mußfe seine Begobung gegen
eine schwere korperliche Behinderung, die Folgen eines Jugendunfolls,

, entwickeln. Die Plostik Moillols wurde beispielhoft fi;r seinen Sfil, dem er
in großplostischenAuftrögen und konzentrierten Kleinplostiken bestöndigen
Ausdruck verl ieh. Werke von Steffen bef inden sich im Besitz der Homburger
Kunstholle, der Deutschen Akodemie der Künste in Berlin und zohlreichen
Privofsommlungen.l959 wurde Steffen mit dem Edwin Schqrff-Preis geehrt.
tendenzen verliert in dem Künstler einen seiner ersten Gönner und Förde-
rer.

Erich Stegmonn, Ankunft ¡n Ausschwitz, Litho, ous der Aussteìlung Museum of Art, Cornegie lnst¡iute¿ Pilhburg.



lm Alter von ó0 Johren ist der "Höusermoler" Wolter Rose ( tendenzen 22)
völlig überroschend qm 2l . Jonuor in einer Münchner Klinik gestorben.
Wolfgong Gurlitt stellte noch im Oktober im Münchner Kunsflerhous in ei-
ner großen Kollektivqusstellung - der ersfen seif Johrzehnten - den viel zu. wenig gewürdigfen Meister vor. Weitere Ausstellungen woren in Vorberei-
tung. Roses ArbeiÌ erfuhr in den lefzfen Johren eine ungewöhnliche srei-
gerung. Der schinnerer-schüler hotte sich iohrzehntelong in einem hinter-
grundigen Reolismus mil der Dorstellung kofkoesker villen und stodtvedu-
ten beschtiffigt. I9ó0.kom erzu derSerie der großen Ruinen, die bei der
großen Kunsfousstellung in München Aufsehen und Beklemmung hervorrig-
fen. Die ousgebronnfen Fossoden sfqnden für eine gonze Epoihe. ln den
lerzlen Johren qrbeitete Rose die Detqils seiner Archifekturen zu symbol-
hqfter Größe herous. ln Bildern wie "Die lefzte Tür,' stellte sich der Mo-
ler ouch formol in die ersfe Reihe der neuen Kunst. fendenzen betrouert in
wolter Rose einen kloren, freundschoftl ichen Kritiker.unserer Arbeit. Rose
wor viel zu bescheiden und srolz für den Kunsrbefrieb, der ihn mit schwei-
gen zudeckfe. Der cichtunggebietendeMonn und Künsiler wird dennoch un-
vergessen bleiben.
wie wir erfohren, wird die "Neue Münchner Golerie" den Nochroß Roses
und die Förderung seines Werkes übernehmen.

Der Bildhouer Alexonder Fischer ( tendenzen Nr. ló), Edgor Ende und
Christion Wollenreiter, der lntendont des Boyerischen Rundfunks, wurden
zu Ehrenmitgliedern der MUnchnerAkodemie der bildenden Künste ernonnt.

Munchens gegenstondslose Avontgorde verlor ihre emsigsfen verfreter ons
befreundefe Auslond : Hons Plotschek verzog noch Rom, sein Freund Fried-
rich Boyerfhol (olios Boyl ) ging zurück noch Poris (tendenzen Nr. l4).
Die Plostikerin E.R. Nele, Tochter des "documento"- Unternehmers Arnold
Bode, heirotete und folgte ihrem Monn noch Zürich.

Die 85iöhrige Molerin Prof. Mqrio Cospor-Filser, Witwe des Molers Korl
Cospor, trot unter Protest ous dem Berufsverbond Bildender Kijnstler MUn-
chen ous, weil in dessen leÌzter Mitgliederversommlung der Münchner
Akodemíeprofessor Hermonn Kospor in den erweiterten Vorstond gewöhlt
wurde. Kospor wor zusommen mit Richord Knecht ,,Gesomtgestolter', der
bombostischen Kitschumzüge, die sich 1937 und l93B zum ,,Tog der Deui-
schen Kunsf" vier Stunden long unter dem Titel "2000 Johre Deutsche Kul-.
tur" durch MiJnchens Stroßen bewegten. Kcspor enlworf oußerdem die he-
roisch-propogondistischen lntorsien und Mosoike für die ,,Neue Reíchs-
konzlei" in Berl in (1938/39 ), sieben ollein für dos,,Arbeitszimmer des
Führers" qn Schreibtisch und Kommode ( Fotos in tendenzen Nr. l/lI ).Auch die Rongobzeichen der "Orgonisotion Todt,,, der holbmilitörischen
Bunkerboutruppe, stommten von ihm. - Kospor omtiert heufe in München
ols Vizeprösidenf qn der Akodemie der Bildenden und ols Abteilungsdirek-
for on der Boyerischen Akodemie der Schönen Kijnste. - Morio Cospor-Fil-
sers Profest wurde im "Münchner Merkur', vom 14.1.ó4. obftillig und iro-
nisch beurteilt.
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Der Coburger Moler
4.Marz Gemölde und
ous.

und Grophiker Kqrl Friedrich Borneff stelli bis zum
Grophik im "Alten Botonischen Gorten" in München

Zu unserem Arlikel über Klous Jürgen - Fischer, Chef des "kunsTwei{<s",
Mqler und Kritiker: "Mii den Routenkreuzen des Klous Jürgen-Fischer
(1930) istfreilich selbstvom Kunstgewerbe nichts mehr zuspüren. Dos
gehort in die Gewerbeschule, ist nur mit Anfongsorbeiten von Weißbinder-
lehrlingen zu vergleichen. Abergut, doß sie do höngen. Sie rufen noch
der nöchsten Generotion, die mit solchen Unzulanglichkeiten Schluß mo-
chen möge."
Mqx Peter Moos in seinem Bericht über die Johresousstellung der "Neuen
Dormstödter Sezession" ouf der MoihildenhOhe. "Dormstödter Togeblott"
vom 3.ll.l9ó3.
Eine Geduchtnisousstellung für den mit 30 Johren on Krebs gestorbenen
Wiener Bildhouer Andreos Urteil veronsfoltete dos "Museum des 20. Johr-
hunderts" in Wien. Urteil ging von den Blockformen Wofrubqs ous und gob
ihnen eine dynomisch-exoltierte Bewegtheit. Ein reich illusirierter Koto-
log des Museums trögt den Stoff für eine Auseinondersetzung mit dem Werk
des Frühvollendeten zusommen.

Der Körntner Neoreolist Werner Berg stellte in der Linzer Golerie "kon-
tokt" Bilder und Holzschnifte ous. Berg lebt ouf dem einsomen Reiterhof
im körnf ischen Golizien. Er wurde in der Bundesrepublik durch Veröffent-
lichungen im "kunstwerk" und eine Ausstellung in der Stadtischen Golerie
in München bekonnt. Die Holzschnitie Bergs, die Viktor Moteiko im Wie-
ner-"Togebuch" zu den "Höhepunkten der bildenden Kunst im heutigen
Österreich" rechnet, wurden ietzi in der Reihe "Kontur" von Heino Kuch-
ling in Wien publ iziert (40 Abb., Quortformof, 100.- S ).



Clur-n*.'k
"Grofik der Gegenwort ous Jopon" und "Grofik ous Finnlond" stellte der
Ausstellungspovillon om Bohnhof Friedrichstroße in Berlin im Jonuor und
Februor ous. Gleichzeifig lief eine Ausstellung "Polnische 5otíre" in die-
sem sogenonnfen " lnternofionolen Ausstel lungszentrum" .

Die Golerie Dieter Brusberg in Honnover feierte ftinfiuhriges Bestehen.
Neben der vielseitigen ovontgordistischen Ausstellungstötigkeit hot sich
Brusberg besondere Verdienste um die Publizierung moderner Originolgro-
phik erworben.

Mox Ernst erhielt ím Zusommenhong mit seiner großen Ausstellung in der
Homburger Kunsthqlle den mit l5 000.- DM dotierten Lichtwqrk-Preis der
Honsestodf Homburg. Der Verlog DuMont Schouberg in Ktiln bereitet die
ersle grundlegende Ernst-Monogrophie in deuischer Sproche ous der Feder
von John Russell vor. Der Gerhordt-Verlog, Berlin, bringl die berühmte
olte Collogenfolge "Une Semoine de Bonté" unfer dem Titel "Weiße Wo-
che" neu herous. Renote Gerhordt brochte ouch ttLq Femme 100 Tëtes"
von 1929 in einer Neuoufloge herous.

Für eine Ausstellung "Europöische Hondzeichnungen seit 1900" im Rohmen
der lll. Dokumento hot die "Europöische Kulturstiftung" 80 000 Mork zur
Verfügung gesfellt. .!

DerVerleger und Kulturpolitiker Hqns Flodung wuide im Jonuor unter der
Ankloge der Stootsgefahrdung und der GeheimbÜndelei vor die Politische
Strofkommer des Londgerichfes in Düsseldorf gestellt. 'Flodung, der seit
mehreren Johren den "Progreß-Verlog, Johonn Flodung, Dormstodt", leitet¡
wurde neben seiner umfongreichen Editoren-Tatigkeit, die ouch Kunstbü-
cher über Ponkok, Honsen-Bohio, Dürer und die Renoisqnce umfoßte, vor
ollem ols Gründer und Leiter des "Demokrqfischen Kulturbundes Deutsch-
lond" bekqnnf. Der Prozeß gegen Flodung wurde wegen Verhondlungsun-
fahigkeit des Angeklogten vorlöufig ousgesefzt. Flodung ist infolge der in
der Nozihoft erliffenen Foltern schwerhörig und slork sehbehindert.

Die bereits in tendenzen ongezeigte Rostocker Dissertotion von Hermonn
Roum über die Vorherrschoft der obstrokten Kunst in der Bundesrepublik,
ihre Grijnde und Auswirkungen, wird von der Akodemie der Künste ( Ost-
berlin ) ols Buch herousgebrocht. Wir verschieben die bereits vorbereitele
Besprechung dieser ersten grijndlichen morxistischen Arbeit ijber die Ab-
strokten bis qum Erscheinen der Publikotion.
Dieter Ruckhqberle ( fendenzen 23) erhielt fur seine Berliner "Freie Go-
lerie" den Preis des Verbondes der deutschen Kritiker in der Sektion Bil-
dende Kunst.

Der Voter Heiner Friedrichs, des Leifers der iin Sommer neueröffneten
Münchner Absfrokten-Golerie Friedrich & Dohlem, ist lnhober der metoll-
verorbeitenden "Alzwerke" in Burghousen /Oberboyern. Die Finonzierung
der Golerie ist infolgedessen vorlifufig sichergestellf .



fu'lc
Auf einem 4 Hektor großen Gelcnde in derGemorkung der ó000 Einwohner
zöhlenden Morktgemeinde Erlenboch om Moín, etwo 25 Kilometer südlich
von Aschqffenburg, soll ein "lnternqtionoles Kunstzentrum" für d¡e Kunst
des 20. Jqhrhunderfs entstehen, vorwiegend für nqch lg45 entstondene ge-
genslondsloseWerke. Fürs erste soll noch den revidiertenEntwÜrfen LeCor-
busiers om westl ichen Moinufer ein 9 Meter hohes Museum (ouf Suulen )
errichfet werden, mil Vortrogs- und Konferenzsälen, Verwoltungstrokt,
Depot und Werkstötten. Donn ein 24 Meter hoher Theqter- und'Konzerf-
soolbou, ein gleich hoher Hotelturm und ein ló Meter hohes Ausstellungs-
gebaude. Die Seitenlänge des Museums soll zuntjchsf 50, spöter 100 Mefer
betrogen ( quodrotischer Grundriß, Rqumhöhen zwischen 2, 26 und 7 Meter ).

Von den Boukosten, die zunöchst ouf ó Millionen geschötzt werden, konn-
ten bisher erst 50000 Mork für die Plonung oufgebrocht werden. Der Rest
soll durch lndusfriespenden, Bonner Ministerien und dos Lond Boyern finon-
ziert werden. ln der Vereinssotzung heißt es : "Um den Zeitgenossen zu
befahigen, Kunst von Antikunst zu unterscheiden, soll nicht nur dessen
optische lntelligenz geschürft, sondern ouch sein Ohr fur otonole Klong-
bilder und für die elektren(sche Musik empfanglich gemocht werden."
Mquer meint: "Mìllionen von Menschen verlossen on Sonn-und Feiertogen
die Stadte und bringen ihr Wochenende on Orten zu, die Erholung ver-
sprechen." Le Corbusier ( Eintrog im Goldenen Buch der Gemeinde Erlen-
boch ) : ". . . Und Donk on olle, die on den Ufern des Mqìns leben l"
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AT]KTION F.t]RABRtTSW

VERSTEIGERUNG IN MUNCHEN ;
EIN CHAGALL FÜR DIE ABRÜSTUNG

Von Donnerstog, dem 19. Marz bis Montog, den 23. Marz findet in den Röumen der Rudolf-Steiner-Schule in
München eine Ausstellung von Bildern, Grophiken und Plosiiken stott, die von Künstlern zugunsfen der Kompogne
fur Abriistung gestiftet wurden (tendenzen 23 und Brief des Arbeifsousschusses der Abrüstungskompogne). Am
Montog, den 23. März, obends ob l9 Uhr werden im Theoter in der Leopoldstroße in München diese Spenden
versleigerf . Bitte merken Sie sich diese Termine vor.
Bis zum Erscheinen dieses Heftes wurden rund 300 Arbeiien, zum Beispiel von MorcChogoll, Mox Pechstein, Ver-
lon, Käthe Kollwitz, HAP Grieshober, A. Poul Weber, Korl Reidel gestiftef.
Erich Kösfner schrieb einen Brief on besonders prominente Künstler, mit der Bitte um Beiträge. Bei Redoktions-
schluß erworteten wir die Nochricht von weiteren Spenden.

Der Reinerlös der Verkaufe in der Ausstellung und der Versteigerung fließt der Kompogne für Abrüstung zu.
Wir bitten olle Leser und Freunde zum Erfolg dieser Aktion beizutrogen, indem sie mit ollen Bekqnnten die Aus-
stellung und die Versteigerung besuchen, um crus dem großen Angebot on künstlerischen Arbeiten im Sinne der
guten Soche etwqs zu erwerben. Nqch dem Morktwert der eingesondten Zeichnungen, Grophiken und Plostiken
werden drei Preisgruppen gebildet. Sie können ob 15.- DM, ob 30.- DM und qb 50.- DM Arbeiten bekonnfer
Künstler schon in der Aussfellung erwerben. Einzelne ObIekfe sind hoher foxiert, doch liegen die Verkoufspreise
mindestens 507o unter dem Angebot des Kunsfmorkfes.

Bitte nutzen Sie die Möglichkeit, ob I9. Marz in der Steiner-Schule und qm 23.Marz in der Versfeigerung künst-
lerische Arbeiten zu koufen. Bitfe sogen Sie ollen Bekonnten Bescheid. Bitle kommen Sie und verhelfen Sie der
Aktion ouch zu einem moteriellen Erfolg.
Die Kompogne für Abrüstung in Boyern und die Redqktion tendenzen sogen ollen Spendern oufr.ichtigen Donkl




